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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft kosmetische Reinigungsmittel. Derartige Mittel sind an sich bekannt. 
Es handelt sich dabei im wesentlichen um oberflächenaktive Substanzen oder Stoffgemische, die dem Ver-
braucher in verschiedenen Zubereitungen angeboten werden.

[0002] Zubereitungen dieser Art sind beispielsweise Schaum- und Duschbäder, feste und flüssige Seifen oder 
sogenannte "Syndets" (synthetische Detergentien), Shampoos, Handwaschpasten, Intimwaschmittel, speziel-
le Reinigungsmittel für Kleinkinder und dergleichen.

[0003] Oberflächenaktive Stoffe – am bekanntesten die Alkalisalze der höheren Fettsäuren, also die klassi-
schen "Seifen" – sind amphiphile Stoffe, die organische unpolare Substanzen in Wasser emulgieren können.

[0004] Diese Stoffe schwemmen nicht nur Schmutz von Haut und Haaren, sie reizen, je nach Wahl des Ten-
sids oder des Tensidgemisches, Haut und Schleimhäute mehr oder minder stark.

[0005] Das gebräuchlichste Tensid für kosmetische Zusammensetzungen ist das Natriumlaurylethersulfat. 
Obwohl es gute Waschkraft besitzt und gut haut- und schleimhautverträglich ist, sollten empfindliche Personen 
den häufigen Kontakt damit meiden.

[0006] Es ist zwar eine grolle Zahl recht milder Tenside erhältlich, jedoch sind die Tenside des Standes der 
Technik entweder mild, reinigen aber schlecht, oder aber sie reinigen gut, reizen jedoch Haut oder Schleim-
häute.

[0007] Diesem Übelstande galt es also, Abhilfe zu schaffen.

[0008] Die vorliegende Erfindung betrifft in einer besonderen Ausführungsform Reinigungszubereitungen für 
die Verwendung als Duschpräparat.

[0009] Auch derartige Zubereitungen sind an sich bekannt. Es handelt sich dabei im wesentlichen um ober-
flächenaktive Substanzen oder Stoffgemische, die dem Verbraucher in verschiedenen Zubereitungen angebo-
ten werden. Zubereitungen solcher Art zeichnen sich im allgemeinen durch einen mehr oder weniger hohen 
Wassergehalt aus, können aber auch beispielsweise als Konzentrat vorliegen.

[0010] Im allgemeinen unterscheiden sich Präparate, welche für das Duschbad vorgesehen sind, nicht oder 
kaum von Wannenbadzubereitungen, abgesehen davon, dass bei Duschzubereitungen Produkte höherer Vis-
kosität bevorzugt werden, die nicht nach Entnahme aus dem Behälter aus der Hand rinnen. Dies ist bei Wan-
nenbadzubereitungen weniger von praktischer Bedeutung.

[0011] Schon bei einem einfachen Wasserbade ohne Zusatz von Tensiden kommt es zunächst zu einer Quel-
lung der Hornschicht der Haut, wobei der Grad dieser Quellung beispielsweise von der Dauer des Bades und 
dessen Temperatur abhängt. Zugleich werden wasserlösliche Stoffe, z.B. wasserlösliche Schmutzbestandtei-
le, aber auch hauteigene Stoffe, die für das Wasserbindungsvermögen der Hornschicht verantwortlich sind, ab- 
bzw. ausgewaschen. Durch hauteigene oberflächenaktive Stoffe werden zudem auch Hautfette in gewissem 
Ausmaße gelöst und ausgewaschen. Dies bedingt nach anfänglicher Quellung eine nachfolgende deutliche 
Austrocknung der Haut, die durch waschaktive Zusätze nach verstärkt werden kann.

[0012] Bei gesunder Haut sind diese Vorgänge im allgemeinen belanglos, da die Schutzmechanismen der 
Haut solche leichten Störungen der oberen Hautschichten ohne weiteres kompensieren können. Aber bereits 
im Falle nichtpathologischer Abweichungen vom Normalstatus, z.B. durch umweltbedingte Abnutzungsschä-
den bzw. Irritationen, Lichtschäden, Altershaut usw., ist der Schutzmechanismus der Hautoberfläche gestört. 
Unter Umständen ist er dann aus eigener Kraft nicht mehr imstande, seine Aufgabe zu erfüllen und muß durch 
externe Maßnahmen regeneriert werden.

Aufgabenstellung

[0013] Aufgabe der vorliegenden Erfindung war somit, diesem Mangel des Standes der Technik Abhilfe zu 
schaffen. Weiterhin war eine Aufgabe der Erfindung, Wannen- aber auch Duschbadzubereitungen zur Verfü-
gung zu stellen, welche einesteils hohe Pflegewirkung besitzen, ohne dass andererseits die reinigende Wir-
kung dahinter zurücksteht.
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[0014] Die vorliegende Erfindung betrifft ferner waschaktive haarkosmetische Zubereitungen, landläufig als 
Shampoos bezeichnet. Insbesondere betrifft die vorliegende Erfindung haarkosmetische Wirkstoffkombinatio-
nen und Zubereitungen zur Pflege des Haars und der Kopfhaut.

[0015] Auch die Haarwäsche mit aggressiven Tensiden kann das Haar beanspruchen, zumindest dessen Er-
scheinungsbild oder das Erscheinungsbild der Haartracht insgesamt herabsetzen. Beispielsweise können be-
stimmte wasserlösliche Haarbestandteile (z.B. Harnstoff, Harnsäure, Xanthin, Keratin, Glycogen, Citronensäu-
re, Milchsäure) durch die Haarwäsche herausgelaugt werden.

[0016] Der Stande der Technik ließ es aber an Shampooformulierungen mangeln, welche dem geschädigten 
Haar in befriedigender Weise Pflege zukommen ließen. Aufgabe war daher, auch diesen Nachteilen des Stan-
des der Technik Abhilfe zu schaffen.

[0017] Übliche, und sich gerade in neuerer Zeit immer weiter verbreitende kosmetische und dermatologische 
Zubereitungsformen sind Gele.

[0018] Kosmetische Gele erfreuen sich beim Verbraucher äußerster Beliebtheit. Da sie meistens durchsichtig 
sind, oftmals eingefärbt aber ebensooft farblos klar sein dürften, bieten sie dem kosmetischen Entwickler zu-
sätzliche Gestaltungsmöglichkeiten, die teilweise funktionalen Charakter haben, teilweise aber auch lediglich 
der Aufbesserung des äußeren Erscheinungsbildes dienen. So können beispielsweise dem Produkt, welches 
sich dem Betrachter dann in der Regel in einer durchsichtigen Verpackung darbietet, durch eingearbeitete 
Farbpigmente, Gasbläschen und dergleichen, oder aber auch größere Objekte, interessante optische Effekte 
verliehen werden.

[0019] Gerade dann, wenn es erwünscht ist, dass das oder die eingearbeiteten Objekte, mögen diese als sol-
che mit dem bloßen Auge als solche erkenntlich sein, mögen sie in mikroskopischen Ausmaßen, aber in inte-
ressanter Anordnung – beispielsweise in Form von künstlich erzeugten Farbschlieren – dann doch sichtbare 
Formen ergeben, so ist es doch wünschenswert, dass diese Objekte in der Gelformulierung ortsfest bleiben 
und nicht zu Boden sinken oder in irgendeiner Weise in der Formulierungen andere unliebsame Wanderungen 
vornehmen.

[0020] Flüssigkeiten können bezüglich ihrer rheologischen Eigenschaften durch ihr Fließ- und Deformations-
verhalten unterschieden werden. Ideal elastische Körper erleiden durch äußere Kräfte eine elastische Defor-
mation, die bei Wegnahme der äußeren Krafteinwirkung ein spontanes, vollständiges Zurückgehen der Defor-
mation bewirkt. Ideal viskose Körper werden durch äußere Kräfte irreversibel in ihrer Form verändert. Die zu-
nehmende Deformation wird als Fließen bezeichnet. Die meisten Flüssigkeiten sind weder ideal viskos noch 
ideal elastisch, sondern zeigen sowohl viskose als auch elastische Eigenschaften und werden daher als vis-
koelastische Substanzen bezeichnet.

[0021] Im Großteil viskoelastischer Lösungen werden dispergierte Partikel oder Gasbläschen immer sedi-
mentieren bzw. aufsteigen. Sie besitzen eine endliche Strukturrelaxationszeit. Das bedeutet, dass die Netz-
werke in diesen Systemen auf eine Deformation mit einer entsprechenden Schubspannung reagieren. Diese 
wird aber in einer endlichen Zeit auf den Wert Null relaxieren, so dass sich die gesamte Lösung wieder in einem 
stabilen Ruhezustand ohne Spannung befindet. Dies bedeutet weiter, dass diese Lösungen eine definierte 
Nullviskosität besitzen und somit bei kleinen Scherraten einen konstanten Viskositätswert erreichen.

[0022] Im Gegensatz zu diesen Systemen gibt es aber auch solche, in denen dispergierte Partikel oder Gas-
bläschen nicht sedimentieren. Es fällt auf, dass diese Systeme erst oberhalb eines charakteristischen Werts 
fließen. Dieser Wert wird Fließgrenze genannt. Bei näherer Betrachtung der rheologischen Eigenschaften die-
ser Systeme fällt auf, dass der Speichermodul in ganzen Frequenzbereich unabhängig ist von der Oszillations-
frequenz und immer wesentlich größer ist als der Verlustmodul.

[0023] Dagegen erreicht der Betrag der komplexen Viskosität auch bei den kleinsten Frequenzen keinen kon-
stanten Wert, sondern steigt weiter an.

[0024] Carbopolgele sind quervernetzte Acrylsäurepolymere, die eine hohe Anzahl von Carboxylgruppen tra-
gen. In gelöster Form binden diese Strukturen Wasser. Die Neutralisation der Carboxylgruppen führt aufgrund 
deren elektrostatischen Abstoßung zu einer Ausdehnung und damit Quellung der Polymerketten. In diesem 
Zustand erreichen die Carbopol Gele ihre typischen rheologischen Eigenschaften wie z.B. die Ausbildung einer 
Fließgrenze.
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[0025] Der Effekt der Ausbildung einer Fließgrenze beruht somit auf der elektrostatischen Abstoßung der Car-
boxylgruppen. Zusätzliche Elektrolyte schirmen diese Ladungen ab. Dadurch kollabieren die Netzwerke, die 
Fließgrenze bricht zusammen, Partikel oder Gasbläschen können nicht mehr in Schwebe gehalten werden.

[0026] Tenside wirken wie Elektrolyte. Daher war es bisher nicht möglich, gut schäumende Reinigungspro-
dukte mit einem entsprechend hohem Gehalt an Tensid zu formulieren, die klare Carbopol Gele mit Fließgren-
ze als Basis enthielten.

Stand der Technik

[0027] Der Stand der Technik kennt zwar bereits entsprechende Systeme mit Xanthan Gum (z.B. EP-A 738 
509). Diese besitzen aber bezüglich des Hautgefühls während und nach der Anwendung schlechtere kosme-
tische Eigenschaften. Darüber hinaus können bei gleicher Einsatzkonzentration nur geringere Viskositäten er-
reicht werden. Die Ausgestaltung eines Gels, welche dazu geeignete Fließeigenschaften aufweist, bietet dem 
Fachmanne in der Regel keine überaus großen Schwierigkeiten, außer, wenn hohe Tensidkonzentrationen er-
reicht werden sollen – in der Regel eine Grundanforderung an Reinigungsprodukte. Der Nachteil solch hoher 
Tensidkonzentrationen ist, dass meistens nur eingetrübte, trübe oder gar opake Produkte erlangt werden.

[0028] In der WO 01/19946 werden waschaktive Rezepturen offenbart, die neben einem Gelbildner einen 
Konditionierer enthalten. In der WO 01/176552 werden waschaktive Rezepturen offenbart, welche eine Kom-
bination bestimmter Verdicker mit Acylglutamaten betrifft. Diese Schriften konnten jedoch nicht den Weg zur 
vorliegenden Erfindung weisen.

[0029] Ein weiterer Nachteil der Zubereitungen des Standes der Technik war die schlechte Kompatibilität der 
zur Stabilisierung verwendeten Gelbildner mit Elektrolyten im allgemeinen und ionischen Tensiden im beson-
deren. Solche Zubereitungen weisen dementsprechend schlechte Produktleistungen auf, wie beispielsweise 
schwache Schaumbildung und unangenehmes Hautgefühl. Ferner sind solche Produkte meistens nicht als 
wirklich klar zu bezeichnen.

[0030] Zwar bestehen durchaus elektrolyt- bzw. tensidtolerante Gelbildner, die aber wiederum in der Regel 
das Hautgefühl stark beeinträchtigen, weil sie in vergleichsweise hohen Konzentrationen eingesetzt werden 
müssen. Aufgabe der vorliegenden Erfindung war es daher Formulierungen zu finden, die es erlauben elasti-
sche, tensidhaltige Gele mit ausreichender Fließgrenze bei gleichzeitiger Vermeidung eines stumpfen Hautge-
fühls bei und nach der Anwendung herzustellen.

[0031] Zudem müssen zur Ausbildung einer Fließgrenze, die ausreicht um unterschiedliche Partikel, Luftbla-
sen oder Effektstoffe stabil zu suspendieren, Mengen an Gelbildnern eingesetzt werden, die neben der Ausbil-
dung einer Fließgrenze bzw. einer Erhöhung des Elastizitätsmoduls auch zu einem beträchtlichen Anstieg der 
Produktviskosität führen. Dies beeinträchtigt die Entnahme durch den Verbraucher, die Restentleerung, die 
Verteilbarkeit des Produktes und das Anschäumen während der Anwendung.

[0032] Aufgabe der vorliegenden Erfindung war es daher, Wege zu finden, die es erlauben, elastische, ten-
sidhaltige Gele mit ausreichender Fließgrenze bei gleichzeitig vergleichsweise geringer Viskosität herzustel-
len.

[0033] Auch diesem Nachteil des Standes der Technik galt es also, Abhilfe zu schaffen.

[0034] Es hat sich überraschend gezeigt, und darin liegt die Lösung dieser Aufgaben, dass kosmetische und 
dermatologische waschaktive Zubereitungen, enthaltend 

(a) eine wirksame Menge an einem oder mehreren anionischen Tensiden, insbesondere Dinatriumacylglu-
tamat,
(b) gewünschtenfalls weitere anionische, nichtionische, amphotere und/oder zwitterionische Tenside
(c) eine wirksame Menge eines oder mehrerer gelbildender Acrylatverdicker gewählt aus der Gruppe der 
vernetzten alkali-quellbaren Acrylat Copolymere.
(d) gewünschtenfalls bis zu 20 Gew.-% einer Mischung aus ethoxylierten Mono-, Di und Triglyceriden von 
gesättigten und/oder ungesättigten, linearen und/oder verzweigten Carbonsäuren mit 8 bis 22 Kohlenstoff-
atomen,
(e) gewünschtenfalls eine oder mehrere suspendierte Partikel gewählt aus der folgenden Gruppe:  
(i) Festkörperpartikel  
(ii) Gasbläschen  
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(iii) Flüssigkeitströpfchen,
(f) gewünschtenfalls weitere übliche Hilfs- und/oder Zusatzstoffe, insbesondere Wasser,

 den Nachteilen des Standes der Technik abhelfen.

[0035] Es war für den Fachmann daher nicht vorauszusehen gewesen, dass die erfindungsgemäßen Zube-
reitungen klare Gele mit hervorragenden rheologischen Eigenschaften bilden würden, die sich darüber hinaus 
auch noch in vorzüglicher Weise als waschaktive Substanzen eignen würden. Den kosmetischen und/oder der-
matologischen Reinigungszubereitungen im Sinn der vorliegenden Erfindung liegen einfache und kostengüns-
tige Rezepturen zugrunde. Sie haben gleichzeitig eine gute Schaumentwicklung und eine hohe Reinigungs-
kraft. Die Zubereitungen wirken regenerierend in Bezug auf den allgemeinen Hautzustand, vermindern das 
Trockenheitsgefühl der Haut und machen die Haut geschmeidig.

[0036] Ferner sind nach der Lehre der vorliegenden Erfindungen klare Zubereitungen mit hohen Transmissi-
onswerten erhältlich, beispielsweise solchen, die einen Transmissionswert > 70% besitzen.

[0037] Bevorzugte anionische Tenside sind Dinatriumacylglutamate.

[0038] Dinatriumacylglutamate zeichnen sich durch folgende Strukturen aus: 

[0039] Von den erfindugsgemäß verwendten Dinatriumacylglutamaten wiederum haben sich das Dinatrium-
cocoylglutamat, das Dinatriumlauroylglutamat, das Dinatriummyristoylglutamat, das Dinatriumstearoylgluta-
mat und das Dinatriumtallowylglutamat als besonders vorteilhaft herausgestellt.

[0040] Das bevorzugte Dinatriumacylglutamat ist das Dinatriumcocoylglutamat

[0041] Die Gesamtmenge an einer oder mehreren erfindungsgemäß verwendeten Dinatriumacylglutamaten 
in den fertigen kosmetischen oder dermatologischen Zubereitungen wird vorteilhaft aus dem Bereich von 0,1–5 
Gew.-%, bevorzugt 0,5–4 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 1–3 Gew.-% gewählt, bezogen auf das Gesamtge-
wicht der Zubereitungen.

[0042] Vorteilhaft sind ferner Verbindungen, die die INCI-Bezeichnung „acrylates/C12-24 pareth-25 acrylate 
copolymer" (unter der Handelsbezeichnungen Synthalen® W2000 bei der 3V Inc. erhältlich), die die INCI-Be-
zeichnung „acrylates/steareth-20 methacrylate copolymer" (unter der Handelsbezeichnungen Aculyn® 22 bei 
der International Specialty Products Corp. erhältlich), die die INCI-Bezeichnung „acrylates/steareth-20 itaco-
nate copolymer" (unter der Handelsbezeichnungen Structure 2001® bei der National Starch erhältlich), die die 
INCI-Bezeichnung „acrylates/aminoacrylates/C10-30 alkyl PEG-20 itaconate copolymer" (unter der Handels-
bezeichnungen Structure Plus® bei der National Starch erhältlich) und ähnliche Polymere.

[0043] Als erfindungsgemäß vorteilhaft einzusetzender Acrylatverdicker wird vorteilhaft ein Produkt einge-
setzt, dass von der Gesellschaft Noveon unter der Bezeichnung Aqua SF-1 verkauft wird. Es stellt ein leicht 
quervernetztes durch Alkalien quellbares Acrylatcopolymer dar, welches drei Strukturkomponenten enthält, 
nämlich ein oder mehrere Carboxylsäuremonomere mit 3 bis 10 Kohlenstoffatomen, ein oder mehrere Vinyl-
monomere sowie als dritte Komponente ein oder mehrfach ungesättigte Monomere.

[0044] Die Gesamtmenge an einer oder mehreren erfindungsgemäß verwendeten Acrylatverdickern in den 
fertigen kosmetischen oder dermatologischen Zubereitungen wird vorteilhaft aus dem Bereich von 0,1–8,0 
Gew.-%, bevorzugt 0,3–6 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 0,5–4 Gew.-% gewählt, bezogen auf das Gesamt-
gewicht der Zubereitungen.

[0045] Erfindungsgemäß vorteilhaft werden das oder die ethoxylierten Mono-, Di und Triglyceride gewählt aus 
der Gruppe der ethoxylierten Glycerin-Fettsäureester, insbesondere bevorzugt: PEG-10 Olivenälglyceride, 
PEG-11 Avocadoölglyceride, PEG-11 Kakaobutterglyceride, PEG-13 Sonnenblmenölglyceride, PEG-15 Gly-
cerylisostearat, PEG-9 Kokosfettsäureglyceride, PEG-54 Hydriertes Ricinusöl, PEG-7 Hydriertes Ricinusöl, 
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PEG-60 Hydriertes Ricinusöl, Jojobaöl Ethoxylat (PEG-26 Jojoba-Fettsäuren, PEG-26 Jojobaalkohol), Glyce-
reth-5 Cocoat, PEG-9 Kokosfettsäureglyceride, PEG-7 Glycerylcocoat, PEG-45 Palmkernölglyceride, PEG-35 
Ricinusöl, Olivenöl-PEG-7 Ester, PEG-6 Caprylisäure/Caprinsäureglyceride, PEG-10 Olivenölglyceride, 
PEG-13 Sonnenblmenölglyceride, PEG-7 Hydriertes Ricinusöl, Hydrierte Palmkernölglycerid-PEG-6 Ester, 
PEG-20 Maisölglyceride, PEG-18 Glyceryloleat/cocoat, PEG-40 Hydriertes Ricinusöl, PEG-40 Ricinusöl, 
PEG-60 Hydriertes Ricinusöl, PEG-60 Maisälglyceride, PEG-54 Hydriertes Ricinusöl, PEG-45 Palmkernölgly-
ceride, PEG-35 Ricinusöl, PEG-80 Glycerylcocoat, PEG-60 Mandelölglyceride, PEG-60 „Evening Primrose"
Glyceride, PEG-200 Hydriertes Glycerylpalmat, PEG-90 Glycerylisostearat.

[0046] Bevorzugte ethoxylierte Öle sind PEG-7 Glycerylcocoat, PEG-9 Kokosglyceride, PEG-40 Hydriertes 
Rizinusöl, PEG-200 hydriertes Glycerylpalmat, PEG 90 Glyceryl Isostearat.

[0047] Erfindungsgemäß bevorzugt sind solche waschaktive kosmetische oder dermatologische Zubereitun-
gen, enthaltend bevorzugt 0,1–20 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 1–4 Gew.-% eines oder mehrerer ethoxy-
lierter Mono-, Di und Triglyceride von Ölsäuren mit einem mittleren Ethoxylierungsgrad von 3–20 bevorzugt von 
5–10 Ethylenoxid-Einheiten.

[0048] Es ist vorteilhaft, weitere anionische, nichtionische, amphotere und/oder zwitterionische Tenside in Zu-
bereitungen gemäß der Erfindung zu verwenden.

[0049] Anionische Tenside weisen als funktionelle Gruppen in der Regel Carboxylat-, Sulfat- oder Sulfonat-
gruppen auf. In wässriger Lösung bilden sie im sauren oder neutralen Milieu negativ geladene organische Io-
nen. Kationische Tenside sind beinahe ausschließlich durch das Vorhandensein einer quarternären Ammoni-
umgruppe gekennzeichnet. In wässriger Lösung bilden sie im sauren oder neutralen Milieu positiv geladene 
organische Ionen. Amphotere Tenside enthalten sowohl anionische als auch kationische Gruppen und verhal-
ten sich demnach in wässriger Lösung je nach pH-Wert wie anionische oder kationische Tenside. Im stark sau-
ren Milieu besitzen sie eine positive und im alkalischen Milieu eine negative Ladung. Im neutralen pH-Bereich 
hingegen sind sie zwitterionisch, wie das folgende Beispiel verdeutlichen soll:  
RNH2

+CH2CH2COOH X– (bei pH = 2) X– = beliebiges Anion, z.B. Cl–  
RNH2

+CH2CH2COO– (bei pH = 7)  
RNHCH2CH2COO– B+ (bei pH = 12) B+ = beliebiges Kation, z.B. Na+

[0050] Typisch für nicht-ionische Tenside sind Polyether-Ketten. Nicht-ionische Tenside bilden in wässrigem 
Medium keine Ionen.

A. Anionische Tenside

[0051] Erfindungsgemäß vorteilhaft zu verwendende anionische Tenside sind Acylaminosäuren (und deren 
Salze), wie 

1. Acylglutamate, beispielsweise Natriumacylglutamat, Di-TEA-palmitoylaspartat und Natrium Caprylic/Ca-
pric Glutamat,
2. Acylpeptide, beispielsweise Palmitoyl-hydrolysiertes Milchprotein, Natrium Cocoylhydrolysiertes Soja 
Protein und Natrium-/Kalium-Cocoyl-hydrolysiertes Kollagen,
3. Sarcosinate, beispielsweise Myristoyl Sarcosin, TEA-lauroyl Sarcosinat, Natriumlauroylsarcosinat und 
Natriumcocoylsarkosinat,
4. Taurate, beispielsweise Natriumlauroyltaurat und Natriummethylcocoyltaurat,
5. Acyllactylate, Lauroyllactylat, Caproyllactylat
6. Alaninate

[0052] Carbonsäuren und Derivate, wie 
1. Carbonsäuren, beispielsweise Laurinsäure, Aluminiumstearat, Magnesiumalkanolat und Zinkundecyle-
nat,
2. Ester-Carbonsäuren, beispielsweise Calciumstearoyllactylat, Laureth-6-Citrat und Natrium PEG-4-Lau-
ramidcarboxylat,
3. Ether-Carbonsäuren, beispielsweise Natriumlaureth-13-Carboxylat und Natrium PEG-6-Cocamide Car-
boxylat,

[0053] Phosphorsäureester und Salze, wie beispielsweise DEA-Oleth-10-Phosphat und Dilaureth-4 Phos-
phat,  
Sulfonsäuren und Salze, wie 
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1. Acyl-isethionate, z.B. Natrium-/Ammoniumcocoyl-isethionat,
2. Alkylarylsulfonate,
3. Alkylsulfonate, beispielsweise Natriumcocosmonoglyceridsulfat, Natrium C12-14 Olefinsulfonat, Natrium-
laurylsulfoacetat und Magnesium PEG-3 Cocamidsulfat,
4. Sulfosuccinate, beispielsweise Dioctylnatriumsulfosuccinat, Dinatriumlaurethsulfosuccinat, Dinatrium-
laurylsulfosuccinat und Dinatriumundecylenamido-MEA-Sulfosuccinat

 sowie  
Schwefelsäureester, wie 

1. Alkylethersulfat, beispielsweise Natrium-, Ammonium-, Magnesium-, MIPA-, TIPA-Laurethsulfat, Natri-
ummyrethsulfat und Natrium C12-13-Parethsulfat,
2. Alkylsulfate, beispielsweise Natrium-, Ammonium- und TEA-Laurylsulfat.

B. Amphotere Tenside

[0054] Erfindungsgemäß vorteilhaft zu verwendende amphotere Tenside sind 
1. Acyl-/dialkylethylendiamin, beispielsweise Natriumacylamphoacetat, Dinatriumacylamphodipropionat, 
Dinatriumalkylamphodiacetat, Natriumacylamphohydroxypropylsulfonat, Dinatriumacylamphodiacetat und 
Natriumacylamphopropionat,
2. N-Alkylaminosäuren, beispielsweise Aminopropylalkylglutamid, Alkylaminopropionsäure, Natriumalky-
limidodipropionat und Lauroamphocarboxyglycinat.

C. Nicht-ionische Tenside

[0055] Erfindungsgemäß vorteilhaft zu verwendende nicht-ionische Tenside sind 
1. Alkohole,
2. Alkanolamide, wie Cocamide MEA/DEA/MIPA,
3. Aminoxide, wie Cocoamidopropylaminoxid,
4. Ester, die durch Veresterung von Carbonsäuren mit Ethylenoxid, Glycerin, Sorbitan oder anderen Alko-
holen entstehen,
5. Ether, beispielsweise ethoxylierte/propoxylierte Alkohole, ethoxylierte/propoxylierte Ester, ethoxylier-
te/propoxylierte Glycerinester, ethoxylierte/propoxylierte Cholesterine, ethoxylierte/propoxylierte Trigiyceri-
dester, ethoxyliertes propoxyliertes Lanolin, ethoxylierte/propoxylierte Polysiloxane, propoxylierte 
POE-Ether und Alkylpolyglycoside wie Laurylglucosid, Decylglycosid und Cocoglycosid.
6. Sucroseester, -Ether
7. Polyglycerinester, Diglycerinester, Monoglycerinester
8. Methylglucosester, Ester von Hydroxysäuren

[0056] Die Gesamtmenge an Tensiden in den fertigen kosmetischen oder dermatologischen Zubereitungen 
wird vorteilhaft aus dem Bereich von 10–20 Gew.-%, bevorzugt 11–18 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 12–16 
Gew.-% gewählt, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zubereitungen.

[0057] Als bevorzugte weitere Tenside werden vorteilhaft gewählt Laurylethersulfat, Alkylamidopropylbetain 
und/oder Alkylpolyglucoside.

[0058] Erfindungsgemäß vorteilhaft ist, den Zubereitungen maximal 0,5% möglichst wenig, am besten gar 
keine kationischen Tenside zuzufügen.

[0059] Die erfindungsgemäßen waschaktiven Zubereitungen zeichnen sich in der Regel durch einen Wasser-
gehalt von 95–5 Gew.-% aus, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zubereitungen und stellen Gele dar.

[0060] Erfindungsgemäß vorteilhaft können praktisch alle übliche als in wässrigen Systemen nicht- oder 
schwerlösliche Festkörper gewählt werden. Bevorzugt im Sinne der vorliegenden Erfindung sind beispielswei-
se Polymerpartikel oder Silikatpartikel mit Abbrasivwirkung (Scrubs) Partikel mit verkapselten Wirkstoffen oder 
Ölen u.ä. (Kapselmaterialien: Wachs, Polymere, natürliche Polymere, Gefärbte Partikel ohne Wirkstoffe, Perl-
glanz- oder Trübungsmittel, Pigmente, Puderrohstoffe wie Talkum, Pflanzenfasern und andere mehr.

[0061] Vorteilhaft werden die Zubereitungen so ausgestaltet, dass sie eine Fließgrenze von 0,5–20 Pa auf-
weisen, bevorzugt 1–6 Pa.
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[0062] Als Fließgrenze wird die kritische Schubspannung der Fließkurve angesehen. Sie kann erfindungsge-
mäß wie folgt ermittelt werden:  
Gemessen wird die Fließkurve auf einem schubspannungsgesteuerten Rheometer bei 25°C ± 1°C mit 25 mm 
Platte/Platte Geometrie bei einem Spalt zwischen 0,8 mm und 1,2 mm, wobei strukturschonend befüllt wird. 
Es wird eine geeignete konstante Schubspannungszeitrampe vorgegeben und vor dem Test eine entsprechen-
de Strukturerholungszeit eingehalten und die kritische Schubspannung im Maximum der Fließkurve angege-
ben.

[0063] Vorteilhaft werden die Zubereitungen so ausgestaltet, dass sie einen tan δ von 0,05–0,6 aufweisen, 
bevorzugt 0,1–0,5.

[0064] Unter tan δ wird erfindungsgemäß der Quotient aus dem Verlustmodul und dem Speichermodul ver-
standen. Der tan δ wird wie folgt ermittelt:  
Gemessen werden Verlust- und Speichermodul durch einen dynamischen Frequenztest auf einem schubspan-
nungsgesteuerten Rheometer bei 40°C ± 1°C mit 25 mm Platte/Platte Geometrie bei einem Spalt zwischen 0,8 
mm und 1,2 mm, wobei strukturschonend befüllt wird. Es wird nach dem Stand der Technik der Frequenztest 
mit einer entsprechenden Strukturerholungszeit vor dem Test durchgeführt und der tan δ im Frequenzbereich 
zwischen 0,05 rad/s und 3,0 rad/s angegeben, bevorzugt zwischen 0,08 rad/s und 1,0 rad/s.

[0065] Die Fließgrenze kann durch Erhöhung der Gelbildnerkonzentration angehoben werden.

[0066] Die e erfindungsgemäßen kosmetischen und dermatologischen Zubereitungen können kosmetische 
Hilfsstoffe enthalten, wie sie üblicherweise in solchen Zubereitungen verwendet werden, z.B. Konservierungs-
mittel, Bakterizide, Parfüme, Substanzen zum Verhindern des Schäumens, Farbstoffe, Pigmente, die eine fär-
bende Wirkung haben, Verdickungsmittel, anfeuchtende und/oder feuchthaltende Substanzen, Fette, Öle, 
Wachse oder andere übliche Bestandteile einer kosmetischen oder dermatologischen Formulierung wie Alko-
hole, Polyole, Polymere, Schaumstabilisatoren, Elektrolyte, organische Lösungsmittel oder Silikonderivate.

[0067] Zubereitungen gemäß der Erfindung sind vorteilhaft auf einen pH-Bereich > 5,5 gepuffert, besonders 
bevorzugt > 6,0 besonders bevorzugt 6,3–6,9.

[0068] Ein zusätzlicher Gehalt an Antioxidantien ist im allgemeinen bevorzugt. Erfindungsgemäß können als 
günstige Antioxidantien alle für kosmetische und/oder dermatologische Anwendungen geeigneten oder ge-
bräuchlichen Antioxidantien verwendet werden.

[0069] Vorteilhaft werden die Antioxidantien gewählt aus der Gruppe bestehend aus Aminosäuren (z.B. Gly-
cin, Nistidin, Tyrosin, Tryptophan) und deren Derivate, Imidazole (z.B. Urocaninsäure) und deren Derivate, 
Peptide wie D,L-Carnosin, D-Carnosin, L-Carnosin und deren Derivate (z.B. Anserin), Carotinoide, Carotine 
(z.B. α-Carotin, β-Carotin, ψ-Lycopin) und deren Derivate, Chlorogensäure und deren Derivate, Liponsäure 
und deren Derivate (z.B. Dihydroliponsäure), Aurothioglucose, Propylthiouracil und andere Thiole (z.B. Thio-
redoxin, Glutathion, Cystein, Cystin, Cystamin und deren Glycosyl-, N-Acetyl-, Methyl-, Ethyl-, Propyl-, Amyl-, 
Butyl- und Lauryl-, Palmitoyl-, Oleyl-, γ-Linoleyl-, Cholesteryl- und Glycerylester) sowie deren Salze, Dilau-
rylthiodipropionat, Distearylthiodipropionat, Thiodipropionsäure und deren Derivate (Ester, Ether, Peptide, Li-
pide, Nukleotide, Nukleoside und Salze) sowie Sulfoximinverbindungen (z.B. Buthioninsulfoximine, Homocy-
steinsulfoximin, Buthioninsulfone, Penta-, Hexa-, Heptathioninsulfoximin) in sehr geringen verträglichen Dosie-
rungen (z.B. pmol bis μmol/kg), ferner (Metall)-Chelatoren (z.B. α-Hydroxyfettsäuren, Palmitinsäure, Phytin-
säure, Lactoferrin), α-Hydroxysäuren (z.B. Citronensäure, Milchsäure, Apfelsäure), Huminsäure, Gallensäure, 
Gallenextrakte, Bilirubin, Biliverdin, EDTA, EGTA und deren Derivate, ungesättigte Fettsäuren und deren De-
rivate (z.B. γ-Linolensäure, Linolsäure, Ölsäure), Folsäure und deren Derivate, Furfurylidensorbitol und dessen 
Derivate, Ubichinon und Ubichinol und deren Derivate, Vitamin C und Derivate (z.B. Ascorbylpalmitat, Mg-As-
corbylphosphat, Ascorbylacetat), Tocopherole und Derivate (z.B. Vitamin-E-acetat), Vitamin A und Derivate 
(Vitamin-A-palmitat) sowie Koniferylbenzoat des Benzoeharzes, Rutinsäure und deren Derivate, α-Glycosylru-
tin, Ferulasäure, Furfurylidenglucitol, Carnosin, Butylhydroxytoluol, Butylhydroxyanisol, Nordihydroguajak-
harzsäure, Nordihydroguajaretsäure, Trihydroxybutyrophenon, Harnsäure und deren Derivate, Mannose und 
deren Derivate, Zink und dessen Derivate (z.B. ZnO, ZnSO4) Selen und dessen Derivate (z.B. Selenmethio-
nin), Stilbene und deren Derivate (z.B. Stilbenoxid, Trans-Stilbenoxid) und die erfindungsgemäß geeigneten 
Derivate (Salze, Ester, Ether, Zucker, Nukleotide, Nukleoside, Peptide und Lipide) dieser genannten Wirkstof-
fe.

[0070] Die Menge der vorgenannten Antioxidantien (eine oder mehrere Verbindungen) in den Zubereitungen 
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beträgt vorzugsweise 0,001 bis 30 Gew.-%, besonders bevorzugt 0,05–20 Gew.-%, insbesondere 1–10 
Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zubereitung.

[0071] Sofern Vitamin E und/oder dessen Derivate das oder die Antioxidantien darstellen, ist vorteilhaft, deren 
jeweilige Konzentrationen aus dem Bereich von 0,001–10 Gew.-%, bezogen auf das Gesamtgewicht der For-
mulierung, zu wählen.

[0072] Sofern Vitamin A, bzw. Vitamin-A-Derivate, bzw. Carotine bzw. deren Derivate das oder die Antioxidan-
tien darstellen, ist vorteilhaft, deren jeweilige Konzentrationen aus dem Bereich von 0,001–10 Gew.-%, bezo-
gen auf das Gesamtgewicht der Formulierung, zu wählen.

[0073] Die Herstellung der erfindungsgemäßen kosmetischen und/oder dermatologischen Zubereitungen er-
folgt in der dem Fachmann üblichen Weise, zumeist dergestalt, dass die erfindungsgemäß verwendeten grenz-
flächenaktiven Glucosederivaten bei gleichmäßigem Rühren und gegebenenfalls unter Erwärmen suspendiert 
und gewünschtenfalls homogenisiert, gegebenenfalls mit weiteren Lipidkomponenten und gegebenenfalls mit 
einem oder mehreren weiteren Emulgatoren vereinigt, hernach die Ölphase mit der wässrigen Phase, in wel-
che gegebenenfalls ein Verdickungsmittel eingearbeitet worden ist, und welche vorzugsweise etwa die gleiche 
Temperatur besitzt wie die Ölphase, vermischt, gewünschtenfalls homogenisiert und auf Raumtemperatur ab-
kühlen lässt. Nach Abkühlen auf Raumtemperatur kann, insbesondere, wenn noch flüchtige Bestandteile ein-
gearbeitet werden sollen, nochmaliges Homogenisieren erfolgen.

[0074] Die erfindungsgemäßen Zubereitungen sind besonders vorteilhaft dadurch gekennzeichnet, dass gas-
förmige, feste und oder flüssige Objekte in die Gele eingebettet vorliegen. Dem Fachmann ist dabei bekannt, 
wie die Einarbeitung solcher Objekte in die Zubereitung vonstatten geht.

Ausführungsbeispiel

[0075] Die nachfolgenden Beispiele sollen die vorliegende Erfindung verdeutlichen, ohne sie einzuschränken. 
Alle Mengenangaben, Anteile und Prozentanteile sind, soweit nicht anders angegeben, auf das Gewicht und 
die Gesamtmenge bzw. auf das Gesamtgewicht der Zubereitungen bezogen.
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[0076] Aqua SF-1 wird mit einem Teil der Wasserphase verdünnt und unter Rühren zur Tensidphase gege-
ben. Anschließend werden die weiteren Rezepturbestandteile bis auf NaOH und die Schwebekörper unter 
Rühren zugegeben. Nach erfolgter pH-Einstellung werden die Schwebekörper in die fertige Gelgrundlage un-
ter möglichst geringer Scherung eingerührt.

Beispielrezepturen
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[0077] Aqua SF-1 wird mit einem Teil der Wasserphase verdünnt und unter Rühren zur Tensidphase gege-
ben. Anschließend werden die weiteren Rezepturbestandteile bis auf NaOH und die Schwebekörper unter 
Rühren zugegeben. Nach erfolgter pH-Einstellung werden die Schwebekörper in die fertige Gelgrundlage un-
ter möglichst geringer Scherung eingerührt.
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[0078] Aqua SF-1 wird mit einem Teil der Wasserphase verdünnt und unter Rühren zur Tensidphase gege-
ben. Anschließend werden die weiteren Rezepturbestandteile bis auf NaOH und die Schwebekörper unter 
Rühren zugegeben. Nach erfolgter pH-Einstellung werden die Schwebekörper in die fertige Gelgrundlage un-
ter möglichst geringer Scherung eingerührt.
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[0079] Aqua SF-1 wird mit einem Teil der Wasserphase verdünnt und unter Rühren zur Tensidphase gege-
ben. Anschließend werden die weiteren Rezepturbestandteile bis auf NaOH und die Schwebekörper unter 
Rühren zugegeben. Nach erfolgter pH-Einstellung werden die Schwebekörper in die fertige Gelgrundlage un-
ter möglichst geringer Scherung eingerührt.

Patentansprüche

1.  Kosmetische und dermatologische waschaktive Zubereitungen, enthaltend  
(a) eine wirksame Menge an einem oder mehreren anionischen Tensiden, insbesondere Dinatriumacylgluta-
mat,  
(b) gewünschtenfalls weitere anionische, nichtionische, amphotere und/oder zwitterionische Tenside  
(c) eine wirksame Menge eines oder mehrerer gelbildender Acrylatverdicker gewählt aus der Gruppe der ver-
netzten alkali-quellbaren Acrylat Copolymere.  
(d) gewünschtenfalls bis zu 20 Gew.-% einer Mischung aus ethoxylierten Mono-, Di und Triglyceriden von ge-
sättigten und/oder ungesättigten, linearen und/oder verzweigten Carbonsäuren mit 8 bis 22 Kohlenstoffato-
men,  
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(e) gewünschtenfalls eine oder mehrere suspendierte Partikel gewählt aus der folgenden Gruppe:  
(i) Festkörperpartikel  
(ii) Gasbläschen  
(iii) Flüssigkeitströpfchen,  
(f) gewünschtenfalls weitere übliche Hilfs- und/oder Zusatzstoffe, insbesondere Wasser.

2.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass das oder die anionischen Tensid (Merk-
mal a)) gewählt wird oder werden aus der Gruppe Dinatriumacylglutamat, Dinatriumlauroylglutamat, Dinatri-
umcocoylglutamat, Dinatriummyristoylglutamat, Dinatriumstearoylglutamat und/oder das Dinatriumtallowylglu-
tamat.

3.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Gesamtmenge an einer oder meh-
reren erfindungsgemäß verwendeten Dinatriumacylglutamaten aus dem Bereich von 0,1–5 Gew.-%, bevorzugt 
0,5–4 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 1–3 Gew.-% gewählt wird, jeweils bezogen auf das Gesamtgewicht der 
Zubereitungen.

4.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass als Acrylatverdicker ein Copolymer ver-
wendet wird, bestehend aus a) einem Acrylatmonomer ausgewählt aus Acrylsäure, Methacrylsäure, Itacon-
säure, Fumarsäure, Crotonsäure, Aconitsäure oder Maleinsäure, b) einem a,b-ethylenisch ungesättigten Mo-
nomer der allgemeinen Formel CH2=CXY mit X=H, CH3, -C1-C30-Alkyl, -CH2-C(=O)O(CH2-CH2-O)x-R

3, 
-CH2-C(=O)NH(CH2-CH2-O)x-R

3, -CH2-CH2=(CH2-CH2-O)x-R
3 mit x = 1–100 und R3 = C1-C30 Alkyl oder Cl und 

Y = -COOR, -C6H4R, -CN, -CONH2, -Cl, -NC4H8O, -NH(CH2)3COOH, -NHCOCH3, -CONHC(CH3)3 -CON(CH3)2, 
-CH=CH2, C1-C18-Alkyl, Hydroxy-C1-C18-Alkyl, -C(=O)O(CH2-CH2-O)x-R3, C(=O)NH(CH2-CH2-O)x-R

3, 
-CH2=(CH2-CH2-O)x-R

3 mit x = 1–100 und R3=C1-C30-Alkyl oder der Formel CH2=CH(OCOR2) mit R2 = C1-C18 
Alkyl oder der Formel CH2=CH2 oder CH2=CHCH3 und c) einer mehrfach ungesättigten Komponente, die zur 
teilweisen Quervernetzung geeignet ist.

5.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Gesamtmenge an einer oder meh-
reren Acrylatverdickern aus dem Bereich von 0,1–8,0 Gew.-%, bevorzugt 0,3–6 Gew.-%, insbesondere bevor-
zugt 0,5–4 Gew.-% gewählt wird, bezogen auf das Gesamtgewicht der Zubereitungen.

6.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die das oder die ethoxylierten Mono-, 
Di und Triglyceride gewählt werden aus der Gruppe der ethoxylierten Glycerin-Fettsäureester, insbesondere 
bevorzugt: PEG-10 Olivenölglyceride, PEG-11 Avocadoölglyceride, PEG-11 Kakaobutterglyceride, PEG-13 
Sonnenblmenölglyceride, PEG-15 Glycerylisostearat, PEG-9 Kokosfettsäureglyceride, PEG-54 Hydriertes Ri-
cinusöl, PEG-7 Hydriertes Ricinusöl, PEG-60 Hydriertes Ricinusöl, Jojobaöl Ethoxylat (PEG-26 Jojoba-Fett-
säuren, PEG-26 Jojobaalkohol), Glycereth-5 Cocoat, PEG-9 Kokosfettsäureglyceride, PEG-7 Glycerylcocoat, 
PEG-45 Palmkernölglyceride, PEG-35 Ricinusöl, Olivenöl-PEG-7 Ester, PEG-6 Caprylisäure/Caprinsäuregly-
ceride, PEG-10 Olivenölglyceride, PEG-13 Sonnenblmenölglyceride, PEG-7 Hydriertes Ricinusöl, Hydrierte 
Palmkernölglycerid-PEG-6 Ester, PEG-20 Maisölglyceride, PEG-18 Glyceryloleat/-cocoat, PEG-40 Hydriertes 
Ricinusöl, PEG-40 Ricinusöl, PEG-60 Hydriertes Ricinusöl, PEG-60 Maisölglyceride, PEG-54 Hydriertes Rici-
nusöl, PEG-45 Palmkernölglyceride, PEG-35 Ricinusöl, PEG-80 Glycerylcocoat, PEG-60 Mandelölglyceride, 
PEG-60 „Evening Primrose" Glyceride, PEG-200 Hydriertes Glycerylpalmat, PEG-90 Glycerylisostearat.

7.  Zubereitungen, nach Anspruch 1 enthaltend 0,1–20 Gew.-%, insbesondere bevorzugt 1–4 Gew.-% eines 
oder mehrerer ethoxylierter Mono-, Di und Triglyceride von Ölsäuren mit einem mittleren Ethoxylierungsgrad 
von 3–20 bevorzugt von 5–10 Ethylenoxid-Einheiten.

8.  Zubereitungen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass gasförmige, feste und/oder flüssige Ob-
jekte in die Gele eingebettet vorliegen.

9.  Zubereitungen nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei die Formulierungen max. 0,5% an 
kationischen Polymeren enthalten und bevorzugt gänzlich frei davon sind

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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